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„Transzendenz”-Entdeckung In der ause

schöne Stunden, als WIr UNs n mehrwöchigen Abständen
Del/ Norbert Greinacher n übingen abends trafen, miterinan-

der ber Aktuelles sprechen, ber auch, Dbestimmte ExXIe A4UuUs
der Geistesgeschichte wahrzunehmen und darüber dıiıskutieren Ich
freue mich sehr, ass ich diesen Abenden JelrICc. Rössler persoön-
lıch kennen lernen durfte, Ja, ich empfand als INe hesondere Enre,
diesen Nestor der Praktischen Theologıe, den ich se/hbstverständlı n
der l iteratur sSchon vorher enr sSchätzen gelernt MNUuT) kurz ach
meınem echsel ach übingen n diesen ebenso lockeren WIE inten-
S/ven Gesprächen erleben en
ıe gegenseillige persönliche Bereicherung und die InNhaltiıche Kréativität
dieser Abende Dringen mich dazu, das ema der „Iranszendenz” als
Erneuerungsfähigkern UunNd UÜberholbarkeit der menschlichen Wırklichkeit

mıt dieser ahrung der nterbrechung der Alltagsgeschäfte
verbinden, aufdıe INSIC. Z  4 ass Ane sSolche Stunden des „Miteinander
uft-Holens  6 der Alltag se/hst verkarsten würde.

ennn die Dringlichkeit In ganz Hhestimmten Notwendigkeiten benötigt die
Verlangsamung der Zeit, uhe gewinnen Uund das otwendige

tatsächlic wahrnehmen KöNnNen: die Hektik, dıe ununterbro-
chene Beschleunigung. S gent ım christlichen en NIC| eınen
erträglichen ruc| der die |_uft zum men nımmt. Sondern das men,
das Langsamer-VWerden und ur-Ruhe-Kommen ıst die Bedingung aTUr,

überhaupt /eiıit alur aben, raft und Unterscheidungstfähigkeit
gewinnen. 1es ıst Ine alte christliche Uund kırchliche Insicht, die Iımmer
wieder formulilert wurde und Iırd Zum Handeln gehö das eten, ZuUur
Aktıon die Kontemplation, ZuUur Selbstverausgabung dıe Mystik.
Eın lıc auf das en Jesu MacC diesen Zusammenhang sehr deut-
lıch Wenn [Mall sıch ragt, woher Jesus die raft atte, ennn solches en
Konsequent DIS zum) EFnde durchzuhalten und auszuhalten, annn führt
die Antwort auf diese rage n sSeINEe Gottesbeziehung. SO eife er mıit
den en der Psalmen und prophetischer exte., enn ET diıe alten
Geschichten VOo' es helfendem und erlösendem Handeln seınem
Oolk Jesus die Gottesbeziehung ofensiıchtlich unüberbiletbar In-
tensIıV und tragend. alur findet er en eigenes Wort, nämlıch die Anrede
‚Abba’, das InderWO für eınen llıebenden und ater. Deshalb
nımmt eT sıch /eıt Uund zZIEe siıch wochenlang zurück In die uste, des-
nalb erzählt ET In Gleichnissen VOT) der ıe und Gerechtigkeit OTtles,
deshalb glaubt eT das kommende eIc es deshalb lag ET
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schliefßlic In OCNSIier kKörperlicher, DsyCchIscher und spirıtueller Not Im
en VOor) ethsemane Uund Kreuz. ott Ist für Ihn keine ChıiNfre für
Mitmenschlichkeit, Sondern en eigenständiges Gegenüber, mıit eIner
aC die uch ber den Tod nınausreiıch Für Jesus werden Gott Uund
seImn eIc NIC MNUuTr Onkreie PraxIis In der miıtmenschlichen Tat, sondern,
diese tragend und ermöglichend, In der Im Glauben als ealıta erfanr-
Haren Weggenossenschaft Gottes In Versöhnung Uund Verheil$ung. Um
diese wahrzunehmen, dieser Inne werden, braucht Zeit
Denn ass NSTIUS eiınmal selbst die eue SCchöpfung mıit SIch bringen
WIrd, bringt NIC MNUuTr Dringlichkeit Uund Befristung In das diesseltige eben,
Ssondern uch die Entlastung, selbst n einer „Gotteskomplex  LL das
eIclc Gottes herstellen wollen der müssen. Christ und Christinnen
können darauf verzichten, hıer Hereıts den kommenden NMNSIUS MarTr-
kleren: Sie stehen Immer ochn DIS Ihrem Tod und DIS zu  3 nde der
Welt In der Nachfolge des n Jesus gekommenen essias. „Wır werden
das OSe NIC Adus eigener Kraft abschaffen können. Das ware Ine
menschliche Überforderung, und lle Versuche dieser en OSe
geendet  D (W Kasper)
Manches ırd man tun KönNnen und vieles Ird [Nan}\n NIC verhindern KÖN-
116711 Wır SINd UrcC UuUNSeTe Körperlichkeit und die dadurch aufgenötigten
nterbrechungen Uund Gebrechen, uUurc dıe Begrenzung der | ebenszeıt
Uund Urc UNnsere spezifischen Mögliıchkeiten und Unmödgliıchkeiten eIn-
geschränkt.
Diese Selbstbescheidung des Menschen Ist uch Bedingung aTUr, ass

NIC SICH für alles verantwortlich machen kannn UunGd INUSS, SONdern
ass Gott verantwortlich gemacht werden kannn für das, Was NIC In
UuUNsSeTrTeTr aC ste wofür anzuklagen ıst Uund Was Ichten [I1NUSS

Beldes, Inklage Uund Hoffnung auf die [SIU[S- SCchöpfung, edingen SsIıch
gegenselitig. Vieles der Verzögerung, ass das elCcl| es NIC
hergestellt werden Kann, Iıst VonNn den Menschen selbst verschuldet DIie
grundlegende Bedingung für diese Verzögerung ber Ist aufgeZzwungen:
DIe Bösen SINd SCHAU  E  Ig Ihren aten, ber ass SIE überhaupt OSe
werden konnten, das mussen SIEe NIC verantworten

DIe Anerkennung dieser Begrenzung gehö ZUTT1 Menschseirn wesent-
lıch azu Zwar Kann vieles Dewegt werden, WeTl1Nn SICH Menschen In
Gemelmmnden und Inıtatıven zusammentun, gemeliInsam Ine bestimmte
Solidarıitä verfolgen. ber uch annn Iıst notwendig, sıch für EIWAaAS
Bestimmtes entscheiden, enn es können weder FEinzelne OCn
Gruppen und Gememnschaftten tun Von dem Vielen, Was eigentlich NnO-
Ig ware, kann Immer MUuTrT Einiges ausgesucht werden, Was tatsächlıc In
Angriff werden Kkann. Solche Entscheidungen SINC Schmerz-
haft, WeI|l SIE Immer zugleic beinhalten, ass Anderes NIC getan WeTlT-
den ann und ass Anderes hoffentlich andere tun
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Und uch In diesem Tun selbst braucht Pausen, Hraucht
Unterbrechungen, über das Getane der noch Tuende nachzu-
denken, womöglich andere Kichtungen einzuschlagen, mıit Hestimmten
Menschen reden. die notwendigen alsstabDe bekommen.
Notwendige Verausgabungen Uund notwendige Begrenzungen In die-
SEeT/] Verausgabungen Hhrauchen SIch gegenselitig, amı die Energıie
ım Engagement NIC Verloren geht. DIe Hoffnung auf den kommen-
den NMSIUS Hemnhaltet beldes, die pannung und dıe Entlastung, die
Zeitknapphel und die Zeiıt für das Innehalten und für die rholung, VOT

allem für das, Was Mar die Spirıtualität des eigenen | ebens und andelns
nennt, nämlıch Zzu und dazu, sıch VOT] CSottes Gekommenseln
und VOT)] seIner Wiederkunft ım essias ner In den lıc nehmen und
darauftf vertrauen, VOT] Ihm raft Zzu TIun und zu Aushalten erhal-
ten

Jesus ruft In dieses Innehalten hineln: 5  omm lle mMir, die inr uch
DIag und schwere | asten tragen nabt Ich werde uch uhe verschaft-
fen meın Joch auf uch und lernt VOT) mMıir; enn Ich Hın gütig und
VOT)] Herzen demütig; werdet Inr uhe finden Tür uTe Seele Denn meın
Jocn drückt NIC und melne Last IST (Mt 11,28-30). Und hierher
gehö auch, WeT1l Jesus UuNs azZu ermutigt, UNSETE Sorgen NIC über-
mächtig werden lassen, als würde alles VOI Uuns abhängen UnNG als
ussten WIr das esSCNIC der Menschen In den Händen halten org
uchn NIC ul eben, enn ISst ängst für uch gesorgt” (vgl Mt
6,29d17.).
Spätestens mıit tan adolnys „Die Entdeckung der Langsamkeit” (1 987/) Ist
die rage danach, WIE Menschen eıt erleben und ob NMUurTr Beschleunigung
Zum OIg führen kann, eıner größeren Anzahnl VOT) Menschen hewusst
geworden. Nadolny spricht darın VOTIT] zwelerle| rten des Sehens „Einen
lic für die Einzelheiten, der das Neue entdeckt, und eiınen Starren lıck,
der NUT dem gefaßten Plan olg und beschleunig für den Momen Und
eın „BÖsewIlC Iırd dadurch gekennzeichnet, ass ET „seıne richtige
Geschwindigkeit NIC Fr ıst He den alschen Gelegenheiten
langsam Uund e den anderen schnell. uch verkenrt ist  66 Gerade
für Menschen, die Aaus einer endzeitlichen Perspektive, die Ihnen wertmä-
SIg sehr Herzen legt, auf Wirklichkeit und Menschen zugenhen, gilt die
Ermahnung, ass SIEe über dem Sendungsbewusstseln NnıIC das en
Verlieren: „Ich habe ZuUur eıt ständIg mıit sendungsbewußten Frziehern
tun, Anglıkanern, Methodisten, Katholiken, Presbyterlanern. Gemeinsam
Ist allen en spielt keine olle, der gottgeftällige Charakter ıst alles  DL
Respekt VOT den Menschen ıst wWichtiger als SIEe ZUT Fıle reiben In
diesem Sinn geht darum, die Notwendigkeıl der Langsamkeit entT-
decken, mıit ihr „wie Uurc ıne Wand Ins Freie treien amp
unnötige Beschleunigung, santte allmähliche Entdeckung der Weilt und
der Menschen’; den IC alur öffnen, Einrichtungen schaffen, „die
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NIC der Ausnutzung, Sondern dem chutz der indıviduellen eıt dienten,
Reservate für orgfalt, Zärtlichkeit, Nachdenken VWo dies geschieht,
kann Unterdrückung NIC mehr eschehen.
SO Ist die eıt Walr eiwas, Was Uuns als Lebensraum vorgegeben Iıst In
diesem Raum gIbt ber ganz unterschiedliche Verbindungen zwischen
/eıt und en Iınstenm hatte die nerkömmliche IC aurTf der Basıs der
mechaniısch-mathematischen eıt VOT'T)] on, nämlich ass die elt
gleichmäßig und hne Beziehung Ihren Vorgängen vergehe, gründ-
lıch kKorrigiert: Raum und /eit SIN NIC zueInander unabhängige Größen,
sSsondern die eit Ist iIımmer „Dezugssystemabhängig”, bezogen auf Raum
und Gravitation der Körper. EıIN eispiel: Eın Raumschiff Dewegt SICh mıit

Prozent der Lichtgeschwindigkeit (was ach dem eutigen technischen
an NnIC möglıch ist) und IıSst auf der Frde gemessen) re unter-
WEOS Dann SIN Im Raumschiff MUT re VETJaNYET), ass der
rückkehrende Raumftahrer re Jünger Ist als serin Zwillingsbruder,
der auf der Frde geblieben ist  6 (VW Hauger)
Dieser Zusammenhang zwischen eıt Uund KÖrper spiegelt Ssıch uch n der
Beziehung zwischen eit Uund menschlichem en und Frieben S gibt
keine leere Zeit, Sondern gıbt SIEe MNUur Im Zusammenhang mıit Hestimmten
Ereignissen und Erlebnissen, In denen die eit zum eispie Schnell der
DIS ZUr Langeweile hın langsam vergenht Man kann eigentlich NIC die
/eıt erleben, Sondern 11UT die und Weilse des rieDbDens der eıt SO gibt

uch hıer eınen „Relativitäts -Zusammenhandg: Wırd eın reignis Inten-
SIV erlebt, Ist die Zeiterfahrung KUrZ, stellen sSıch Langewelle und arten-
mussen eIn, erscheint die eıt gedehnt uch ulturen Uund Rellgionen ha-
ben Ihre eigenen Zeiterfahrungen. Zum eispiel: „Auch für die Gläubigen
Im Islam hat die eıt ıne Tendenz Da (Gott der ‚Lebendigmacher‘ der
oien Ist. wächst die Lebendigkeit für die uslime Im Ablauf der eıt DIie
Immerwährende LebendiIgkeiıt, das schönste epbpen, STe den Gläubigen
ach dem Tod Im aradıes Devor.“ (A Nitschke)
Das Beschleunigungsmodell In der ahrung VOT) Zeit, verbunden mit
dauernder Zeitknappheit, die n UuUNSeTeT K ultur „ZU unverzichtbaren
Statusmerkmal Jjener geworden ist die als die Oberen angesehen WeTl-
den  s eilsier), hat sSeINe Jjeieren Wurzeln NIC: zuletzt ebentfalls
In rellgiösen Einstellungen, VOT allem DEe! den reformatorischen Predigern
Zwingli und Calvın den Mülfßiggang und die Verschwendun
VOT] Zeıt
DIie modernen Beschleunigungsschübe SINd gefräfßig, ass SIE das

en erfassen, uchn die Pausen und reIiZel „Wır Suchen gefüllte
statt erfüllte eıt Selbst die 1e| eklagte Langewelle Ist nICHtTS anderes,
als die andere eıte der Hektik, die Leere nämlıch, gerade eiınmal NIC
rasch Immer mehr In iIımmer weniger eıt produzieren UnNG konsumileren
können, WIE [Nan}n ben gewohnt ıst DIe Treie Zelit ist amı MUrT Ine
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Scheimnfifreinelt Beschleunigung Ist nämlıch iImmer uch mıit weniger
reihelt, weniger Realıtätseirmsicht gekoppelt. ohe Geschwindigkelten
gehen mıit Wahrnehmungseinschränkungen einher.“ (K eißler
Fıner solchen BeschleunIgung des Lebens gegenüber ISst uch VOT)] der
christliche OtISChHa her entgegenzusteuern: Finmal VOT) dem In die
Vergangenhel gehenden Glauben her, ass Gott mıit der Schöpfung uch
diese /eıt geschaffen nat und ass WITr mıit ıhr umgehen en WIE aallı der
ganZzel) SChÖöpfung, nämlıch SIE gestaltend. Und Gestaltung el nıer,
ass weder die SCchöpfung und darın uch NIC die /eıt der menschlichen
Herrschsuch unterworfen werden, ass SIch ber uch die Menschen
NıIC der eıt unterwerfen mussen, VOT allem NIC dem /eliterleben, wWIEe

SsIıch gegenwärtig In vielen | ebens- und Arbeitszusammenhängen dar-
stellt

Gestaltung Hemhaltet ıne auf den Raum der Gestaltung bezogene
reihelt, In der dieser Kaum zugleic respektiert und geschüt. Ird
Wer wieder den lıc Tfür das Kleine und für das hoffnungsvolle arten-
KÖönNnen entdecken WIIll, Hraucht „Eigenzelten”, /eiten also, die VO eIge-
lNe  —_ Frieben her, selien Enttäuschungen und Trauererfahrungen, selien

reudige und Hoffnung schenkende Erfahrungen, gepräagt sermn en
‚Zeıt IMUSS Man In den lICK, NIC In den rnff bekommen.“ Wenn die
elodıen hınter mechanıschen Jakten verschwinden, Ist kKeIin Raum mehr
für den Rhythmus, der den lang des | ebens SO geht NnıIC
die estie Nutzung der Zeit, „die UuNs die lle nhalte gleichgültige
Uhr anzelgt, Ssondern die Entwicklung VOTI Fähligkeiten, Eigenzelten
wahrzunehmen.‘“ Was für das menschliche en Insgesamt gilt, gılt uch
für die endzeitliche Erwartung „Nur WeTlTr warten Kann, der/die annn uchn
{IWas erwarten.“ (K Geißler
So darf [Nall drel Gestaltungsformen mıt der eit annehmen, die zueIman-
der gleich Wichtig SINd und Jje achn LeDens- und Handlungszusammenhang

entscnelıcden waren Da gıbt die Dringlichkeit Uund Zeiltnot Im
otwendigen, da gIpt die Entschleunigung und den Zeitwohlstand,
der uch den „Pausenwohlstand”, das Notwendige entdecken
und die Ressourcen alur en Und gibt die Unterbrechung als
Iıne notwendige Weilse, zwischen den beiden Gestaltungsiormen der /eit

wechseln: Wenn die Dringlichkeit unterbrochen wird, Zzur uhe
kKommen, WeTl111 die Entschleunigung unterbrochen wird, Jetz han-
deln SO ass sıch weder die Beschleunigung och die Verzögerung auf
eınen Dauerzustand begeben und amı Ihre Fählgkeit, SICH gegenselitig

ermöglichen und stelgern, verlieren.

Denn el Öönnten für sıch einen „Fluss  K biılden, der der erTlacne
alles MmMiıtreı und NIC mehr, eın Bild Von Walter enjamın emüÜü-
nen, ZUur Flussrichtung widerständige Strude| zulässt, In denen rst die
JeTe menschlichen Lebens und andelns erreIic ırd Im EFrschrecken
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VOT dem Bösen UnNGd VOT dem LeId, das unmıttelbares Handeln enötigt;
und Im Innehalten des Mitgefühls der uch des Staunens, WOTaus sIcCh
wWwiederum das Engagement spelst. Wie der Strude| Im Fluss, STe der
rsprung In der Geschichte „quer”, senkrecht ZUur Fließrichtung. Was In
den Strude| des Ursprungs nineIngerät, Ird Testgehalten Uund Aaus dem
FIusSs herausgezogen. Wiıe der Strude| unter der Wasseroberftfläche verbor-
genN) legt, ZeIg das tatsächliche en Im „Fluss  a NIC das Ursprüngliche.
Nur der rsprung erkannt wWird, Kann das „Echte” gerette werden.
Wenn NIC andere Zeıten einfach als unecht abgestu werden, pringt die
uUC achn der -Zeıt” doch Wichtiges ZUM) USGTUC nämlıch ıne
Zeit, dieel des eigenen Lebens und der eigenen Verantwortung
gesucht und gefunden, die el Tür die anderen Zeiten entsSscANIE-
den ırd S SIN /eıten der rholung, [an siıch Lebenswichtiges
In das en holt, Verlorenes wieder gefunden ırd und versiegte
uellen wieder aufsprudeln.
DIe Unterbrechung, die lod Uund EFnde der Welt endgqgültig bringen, und
War In eın hoffnungsvolles Gericht und In die JjeTife ewlgen Lebens NI-
neln, Ist gewissermaßen n das en selbst allalzlla vorwegzunehmen, als
Perspektive fürseine Beurtellung und als Hoffnungskraft, diese Perspektive

leben Denn Christinnen Uund rısten „‚.brauchen SICH NIC Von eıner
gleichgültigen Welt überleben lassen“ (H Blumenberg). So enötigt

Zeiten, hereits In diesem en seIne Nichtgleichgültigkeit eden-
ken und der Innenhaltenden Prophetie der Vision Ine Chance geben.
JES gıbt Formen der Hinwendung zu anderen Menschen, ZUur Welt und

Sich selbst, die Ihrem Innersten Wesen ach ZuUur Beschleunigung
auglıc SINd Das Denken gehö dazu, das Empfinden, die Besinnung,
die Betrachtung, die Befreundung und Befremdung, die ahrung,
das Vertrauen, das Mitgefühl, uch der Hass und die Trauer.“ (M
Gronemeyer)
In diesen Zeiten der uße gent Iso NIC 11UT

Wahrnehmung VOT'T] Wiırklichkeit, SoNndern uch das, Was UuSs!|
(„Der Mann hne Eigenschaften”, Kap 4 ) als den „Möglıchkeiltssinn” De-
zeıchne hnat „Wenn ber Wirklichkeitssinn gIbt, und nıiemand wWird De-
zweilfeln, daf ET sSeIne Daseinsberechtigung nat, annn muf uch eET-
Was geben, das [Marn\n öglıchkeltssinn MEeNNESTN kann. Wer Ihn Desitzt. sagtl
beispielsweise NIC ı1er Ist dies der das geschehen, Iırd geschehen,
mufß geschehen:; sSondern ET erfindet ı1er könnte, sSollte der mu g —
schehen: Uund WeTl1NCN 1MNan}n Ihm VOT) Irgendetwas erklärt, daf sel, wWIEe

sel, annn en Nun, könnte wahrscheinlich uch anders eın
SO leße SICH der Möglichkeitssinn geradezu als die mähilgkeit definieren,
alles, Was ebensogut seln Könnte. denken und das, Was ıst, NIC wWich-
Iger nehmen als das, Was NIC istvor dem Bösen und vor dem Leid, das unmittelbares Handeln benötigt;  und im Innehalten des Mitgefühls oder auch des Staunens, woraus sich  wiederum das Engagement speist. Wie der Strudel im Fluss, steht der  Ursprung in der Geschichte „quer“, senkrecht zur Fließrichtung. Was in  den Strudel des Ursprungs hineingerät, wird festgehalten und so aus dem  Fluss herausgezogen. Wie der Strudel unter der Wasseroberfläche verbor-  gen liegt, zeigt das tatsächliche Leben im „Fluss“ nicht das Ursprüngliche.  Nur wo der Ursprung erkannt wird, kann das „Echte“ gerettet werden.  Wenn nicht andere Zeiten einfach als unecht abgestuft werden, bringt die  Suche nach der „Echt-Zeit“ doch Wichtiges zum Ausdruck: nämlich eine  Zeit, wo die Echtheit des eigenen Lebens und der eigenen Verantwortung  gesucht und gefunden, wo die Echtheit für die anderen Zeiten entschie-  den wird. Es sind Zeiten der Erholung, wo man sich Lebenswichtiges  in das Leben holt, wo Verlorenes wieder gefunden wird und versiegte  Quellen wieder aufsprudeln.  Die Unterbrechung, die Tod und Ende der Welt endgültig bringen, und  zwar in ein hoffnungsvolles Gericht und in die Tiefe ewigen Lebens hi-  nein, ist gewissermaßen in das Leben selbst hinein vorwegzunehmen, als  Perspektive für seine Beurteilung und als Hoffnungskraft, diese Perspektive  zu leben. Denn Christinnen und Christen „brauchen sich nicht von einer  gleichgültigen Welt überleben zu lassen“ (H. Blumenberg). So benötigt  es Zeiten, bereits in diesem Leben seine Nichtgleichgültigkeit zu beden-  ken und der innehaltenden Prophetie oder Vision eine Chance zu geben.  „Es gibt Formen der Hinwendung zum anderen Menschen, zur Welt und  Zzu sich selbst, die ihrem innersten Wesen nach zur Beschleunigung un-  tauglich sind. Das Denken gehört dazu, das Empfinden, die Besinnung,  die Betrachtung, die Befreundung und Befremdung, die Erfahrung,  das Vertrauen, das Mitgefühl, auch der Hass und die Trauer.“ (M  Gronemeyer)  In diesen Zeiten der Muße geht es also nicht nur um genauere  Wahrnehmung von Wirklichkeit, sondern auch um das, was Robert Musil  („Der Mann ohne Eigenschaften“, Kap. 4) als den „Möglichkeitssinn“ be-  zeichnet hat: „Wenn es aber Wirklichkeitssinn gibt, und niemand wird be-  zweifeln, daß er seine Daseinsberechtigung hat, dann muß es auch et-  was geben, das man Möglichkeitssinn nennen kann. Wer ihn besitzt, sagt  beispielsweise nicht: Hier ist dies oder das geschehen, wird geschehen,  muß geschehen; sondern er erfindet: Hier könnte, sollte oder müßte ge-  schehen; und wenn man ihm von irgendetwas erklärt, daß es so sei, wie  es sei, dann denkt er: Nun, es könnte wahrscheinlich auch anders sein.  So ließe sich der Möglichkeitssinn geradezu als die Fähigkeit definieren,  alles, was ebensogut sein könnte, zu denken und das, was ist, nicht wich-  tiger zu nehmen als das, was nicht ist. ... Solche Möglichkeitsmenschen  leben, wie man sagt, in einem feineren Gespinst, in einem Gespinst von  Dunst, Einbildung, Träumerei und Konjunktiv; Kindern, die diesen Hang  34  PThI, 26. Jahrgang, Heft 2006-2, Ottmar FuchsSolche öglichkeitsmenschen
leben, WIE [Marl) Sagtl, n einem Teineren espinst, In einem espins VON

unst, Einbildung, Träumere!|l und Konjunktiv; Kindern, die diesen HMang
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aben., treibt mMan Ihn nachdrücklıc Aaus und nenn solche Menschen
VOT Innen Phantasten, Träumer, Schwächlinge Uund Besserwisser der
Krittier Das Ööglıche umfaflst Jjedoch NIC [1UT die Iräume eT)]-
schwacher Personen, Sondern uchn die och NIC erwachten Absıchten
es Fın mögliıches rieDnNısS der ıne möglıche anrneı SIN NıIC
gleich wirkliıchem reDnNısS Uund wirklıcher anrneı weniger dem Werte
des Wirklichseins, Sondern SIeE aben, wenigstens nach Ansıcht Ihrer
nhänger, IWwas sehr Göttliches In sıch, eın Feuer, eınen luch, eınen
Bauwillen und ewulsten UtopIismus, der die Wirklichkeit NIC scheut,
on ber als Aufgabe und Indung behandelt.“
DIe Fählgkeit ZUuT Pause und ZUT Unterbrechung zeIg sSıch ım Alltag VOT

allem darın, SIChH VOTI Menschen unterbrechen lassen. 1es gilt uch
für die kirchliche Seelsorge und astiora Dass Menschen hıer eınen
finden, SIE unbestellt Besuch kommen können. Wo SIE Rat suchen
und querdenkende, überraschend ohantasievolle Gesprächspartner
treffen, lliebenswürdige Ironıe und gelstreicher Wıtz Hause sind,
Mal ruhigen Herzens werden Kann und üte Spur(l, keine gestanzten
Jangweiligen Sprüche kommen, SoNdern eigene JjeTie edanken: menr
zugehört ırd als gesprochen, mehr Mitgefühl gezelgt ırd als Pathos.
mehr Osıtlıon bezogen Iırd als ausgegliıchene Sowohl-als-auch-sSprüche
formuliert werden, menr rragen geste als Antworten gegeben werden,

1e| Neugierde errsc Im ınhnoren auf Geschichten der Einzelnen,
[Marl) Relesenhe!l und geistig-geistliche ennel antrıfft und keine

Ignoranz und Besserwisserel, die Menschen Uund die Hauptamtlichen
der Kırche ,ass SIE mıit {Was überfordert SINd und ach
einiger eıt einfach kKeIine raft mehr zu /uhören Uund en en
und Ihre eigenen renzen zeigen, mMan die Gesprächspartner NIC
auerna SICH binden versucht, sondern loslässt, andere,
vielleicht Dessere Gesprächspartnerinnen.
Kurzum: Die Kirche als eın Ort, die Menschen NIC die Verwaltung
oties, Sondern die Öffnung für Gott spuren, für seINe Zukunft, die
hereIit hält und die die egenwa hbeeindruc l1es alles edeute ben
NIC ass WIT noch mehr tun en als bisher, sSondern lleber weniger
und dies mıt Phantasıe Uund Herz. IC die Hektik ST die LÖSUNG, SOfl1-

ern eın eDen, SICH die Zeitraferzeiten unterbrechen lassen In die
Zeitverzögerung hinem und umgekehrt, und SICH heides gegenselitig
inhaltlıch vertlieft und Immer mehr VOoT) der na Gottes tragen lässt
SOo ass möglıchst WenIg Menschen das schreiben müussen, Was Hans
Scholl August 1947 an der Ostfront n seinem Russland-Tagebuch
Im SCNANI ‚UÜber Schwermut  66 beklagt nhat Es zIıe Ich manchmal
schmerzlich hın einem rester, ber Icn Hın mMı  raulSCc die
melsten Theologen, SIE könnten ıch enttäuschen, WeIl Ich Jedes Wort,
das Aaus Ihrem un omm({, schon vorher gewußt hatt  o
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Um nde wieder auf UNSerIe Abende, dıe ich eINgaNgSs erwännt habe,
zurückzukommen: JeTirnc Rössler habe ich iImMmMer als einen Theologen
erlebt, eı dem Man sSo/che FEnttäuschungen nıemals befürchten IMUuss-
le Jjeimenr habe ich In eindrucksvoller Erinnerung: INe faszınıerende
Verbindung Vorn Humor und ana  ischer Kraft, Vorn geistlicher JjeTe und
ntellektueller reiner Ich freue mich, auf diesen Weg JeTrICc. Rössler
alur danken können, ass ich ihn NIC UTr n se/nen Publikationen,
SsSondern uch n diesen Begegnungen erfahren durftte, und wünsche ihm
och Viele gule re n Gesundheit und Schaffenskra
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